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spräche von ü lediglich erklärt als gleich betisch ist, also z. B. engl, d neben deut- 
der des französischen u in une; die An- sches d, engl, th neben deutsches t zu 
gäbe der Aussprache von -ig ist mibe- stehen kommt. Mancher alte Zopf ist 
stimmt. Bei der Deklination ist die zwar beschnitten (z. B. der gen. sg. von 
vollständige Trennung der Feminina von „welcher"), manch anderer aber wuchert 
den Maskulinen und Neutren abzulehnen üppig weiter, so die steif-klassisch- 
(sonst ist übrigens die Einteilung der grammatische Behandlung des Kon- 
Nomina ganz die allgemein übliche, und junktivs. Der phonetische Teil lässt 
die in der Vorrede ausgesprochene Ver- auch hier zu wünschen übrig; u. a. wird 
Währung gegen den Verdacht einer Ent- deutsches r beschrieben als der Laut des 
lehnung aus Bierwirths Grammatik da- engl, r in run, „but trilled more." 
her überflüssig). Eine falsche Konta- Höchst anstössig sind die Bildungen „to 
inination zweier Konstruktionen ist umlaut, umlautig, umlautend, umlaut- 
(170, 3) „Das Pferd hat dem Knaben able." — Der Hauptvorzug des Buches 
auf den Fuss getreten", gefährlich die liegt darin, dass es sehr viel Material 
englisch-deutsche Übersetzung „= auf für grammatischen Drill bietet, und es 
den Fuss des Knaben getreten." Die mag daher manchem Lehrer immerhin 
Behandlung des idiomatischen Gebrauchs wilkommen sein. 
der modalen Hilfszeitwörter ist unzu- • * * 

länglich. In der Setzung des Kommas ,-. . , _ 

(namentlich vor Satzverbindungen ^n an sich vorzügliches Buch ist die 

„und") wäre grössere Sorgfalt zu ver- vo " D !/ a Karl Nerger besorgte 

langen. - Ein Hauptnachteil der Collar- zw f lte ^ ufla 8 e VOI \ *V r a ? s e 4 s D f ut - 

Eysenbach'schen Methode liegt darin, ^ ch e , r A G r a m ., m £* '^ \ u l V* 1 ,™ 

dass trotz der einigermassen leitenden der (Auszug für Schüler), Breslau 1902. 

Mustersätze Lehrer wie Schüler nur all- ^ ,e t ,st v , f ü ausländische Schüler in 

zuleicht die Übersicht verlieren; der gut Deutsch and und rem deutsche Schulen 

gearbeitete grammatische Appendix ist lm Auslande berechnet und wird unter 

daher sehr am Platze. Alles in allem gewissen Bedingungen ihren Zweck auf 

halten wir das Buch wie gesagt für eine diesem Gebiete ausgezeichnet erfüllen, 

ausgezeichnete Leistung und wünschen D ' ese Bedingungen aber bestehen vor 

ihm in seinem eigentlichen Felde, den a " em ™ «» er ^""^f, 11 g r * nMnat .»- 

High Schools, recht weite Verbreitung. ?= he " Vorbildung der Schüler, wie sie in 

° deutschen Schulen wohl üblich ist, an 

* * * amerikanischen Anstalten aber wohl 

Auch Duerr's Essentials of kaum gefunden werden dürfte, und aus- 
German Grammar, Ginn & Co., serdem sind Vorkenntnisse in der deut- 
1905, verrät einen tüchtigen, gewissen- sehen Sprache, und zwar ziemlich hohe, 
haften Lehrer; doch wenn bei der gros- unerlitsslich. Ausserdem ist dag Buch 
sen Zahl mehr oder weniger brauchbarer zwar für Schüler jeder Nationalität be- 
deutscher Grammatiken in Amerika die stimmt, doch tritt (besonders bei der 
Existenzberechtigung eines neuen eol- Behandlung des Verbs) spezielle Berttck- 
chen Buches entweder in wertvollen sichtigung des Französischen klar zu 
neuen Methoden oder in besonders ge- Tage. Für den Unterricht im Deutschen 
schickter Verwertung von Altbewährtem >*t also diese sonst äusserst zuverlässige 
liegen muss, so können wir hier kaum wn d praktisch angeordnete Grammatik 
ein sehr günstiges Prognostikon stellen, hierzulande kaum zu gebrauchen, doch 
Dieses Lehrbuch bewegt sich im allge- » st sie ohne Zweifel als bequemes Nach- 
meinen auf ausgetretenen Bahnen und schlagebuch für manchen Lehrer na- 
geht in harmloser Unberührtheit an der mentlich in Fragen der Syntax sehr zu 
modernen Entwicklung des neusprach- empfehlen. 
liehen Unterrichts vorbei. Die Gram- Universitär of Wisconsin, 
matik wird nach guter alter Weise er- E. Prokosch. 
ledigt, zusammenhängender Lesestoff 

folgt erst nach der Mitte des Buches Hans Arnold, Aprilwetter. 
(Übung 20), und die wirklich neuen Edited with notes and vocabulary 
Einzelheiten (Wortlisten für Drill u. ä.) b y Laurence Fossler, Pro- 
sind nicht wesentlich. Das deutsch-eng- fe3Sor of Germanic Languages and 
lische und englisch-deutsche Vokabular Literatur«, Univ. of Nebraska, 
sind spaltenweise nebeneinander ge- Boston, D. C. Heath & Co., 1905. 
druckt, doch wird der etwaige Wert VI + 144 PP- clotn > 35 cents. 
dieser Einrichtung dadurch hinfällig, The little book contains three very 
dass die Anordnung beider streng alpha- amusing stories, „Nicht lügen !" — 
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Monatshefte. 



„Von Taufe zu Taufe" — „Lo- 
gierbesuch zum Künstler- 
fest," which furnish good material 
for rapid reading; in spite of the 
interesting conversational tone in which 
they are written, they are hard- 
ly commendable for a thorough, pro- 
longed study in the class room, belong- 
ing to the very lightest kind of what 
the Germans term Unterhaltungslitera- 
tur and what we very aptly call "sum- 
mer reading". The editing is, I regret 
to say, not very carefully done. There 
are numerous mistakes in punctuation, 
too numerous in fact to count them up 
here; I have no copy of the original at 
my disposal for comparison, but am 
convinced that if they are to be found 
there the American editor is not only 
entitled but under Obligation to remove 
them. Beside3 there are a large num- 
ber of typographical errors; e. g., page 
10, line 10 (read respektwidrig) ; p. 11, 
1. 25 (read das); p. 26, 1. 18 (read 
eurer) ; p. 27, 1. 11 (read Ihre) ; p. 36, 
1. 12 (read schlummernden) ; p. 42, 1. 18 
(read seine); p. 43, 1. 24 (read gelege- 
ner); p. 48, 1. 18 (read keinen); p. 49, 
1. 18 f. (read insgeheim) ; p. 54, 1. 7 
(read Gustav); p. 55, 1. 21 (read wor- 
den) ; p. 56, 1. 12 (read Häuptern) ; p. 
62, 1. 20 (read ihrem), 1. 21 (read 
Wut) ; p. 664, 1. 1 (read Verwandt- 
schaft) ; p. 65, 1. 27 (read Stimme) ; p. 
67, 1. 19 (read dank) ; p. 69, 1. 10 (read 
von) ; p. 91, 1. 13 (read einem) ; p. 114, 
col. 1, 1. 3 from below (read n.) ; p. 124, 
col. 1, 1. 4 (read Massigkeit). It is also 
stränge that the familiär address in the 
plural should not be capitalized in the 
second story, which is in letter form, 
but capitalized in the last story, which 
is purely narrative. 

Notes should have been given on the 
following passages: p. 17, 1. 2 (it should 
be mentioned that rocking ehairs are a 
very rare lurury in Germany) ; p. 19, 
1. 20 (explaining the nature of erstes 
and zweites Frühstück) ; p. 36, 1. 8 (on 
how 3 — 5 must be read in German) ; p. 
49, 1. 20 (ein Kleid bauen— slang) ; p. 
62, 1. 19 (origin of the word Spittel- 
markt) ; p. 66, 1. 9 (where, in good Ger- 
man, wo should be inserted after und). 
The following notes appear defective: 
Note 5 to page 18 (why omit lieben in 
translation?); n. 2 to p. 41 (faulty 
translation) ; n. 1 to p. 51 (trsl.: when- 
ever people go away from home) ; n. 3 
to p. 59 (the quotation is from Wallen- 
steins Tod) ; n. 6 to p. 6 (misunder- 
standing of the Staatsvisite) ; n. 6 to 
p. 8 (her excellency) ; n. 1 to p. 12 (re- 



ference to the French book quite un- 
necessary); n. 3 to p. 38 (Poe's "Beils" 
is far from being a parallel to Sohiller's 
Lied von der Glocke). The editor's habit 
of using the genitive -s after German 
words taken over into English results 
in badly misleading forms in p. 6, note 
3 ("the Schwägerins remark"), p. 42, 
n. 2 ("The Majorin's husband"), p. 45, 
n. 1 ("The Hausherrs logic"). 

The Vocabulary is also far from be- 
ing perfect. I have noted the following 
omissions: auffordern (p. 52, 1. 16), 
aufscheuchen (p. 43, 1. 15), drüben (p. 
60, 1. 3), Flur (p. 11, 1. 27), Flurtür (p. 
46, 1. 14), hinausspringen (p. 52, 1. 26), 
Kapwein (p. 14, 1. 7), Lieschen (p. 36, 
1. 16), Tantenbesuch (p. 55, 1. 22), tant- 
lich (p. 53, 1.2), teuer (p. 56, 1. 19), ver- 
scheuchen (p. 55, 1. 9), vorangehen (p. 
10, 1. 7). The translations given are 
incomplete for the following words: 
beachten (nicht weiter beachten, p. 42, 
1. 21, ignore), einlenken (p. 68, 1.14, to 
retreat), geben (es gibt, p. 52, 1. 15, 
there is), gehen (die Flurtür ging, p. 40, 
1. 14, the hall door opened), nüchtern 
(p. 16, 1. 12, prosaic, dry), originell (p. 
53, 1. 16, capital, great), Rettung (p. 46. 
1. 12, rescue). For both Vorbereitung 
and Zurüstung, which occur together on 
p. 39, 1. 11, only "preparation" is given 
in the Vocabulary; one of them might 
be rendered by "arrangements, plans." 

— d— 

Dr. Karl O p p 3 1 , Das Buch der 
Eltern. Praktische Anleitung zur 
häuslichen Erziehung der Kinder 
vom frühesten Alter bis zur Selb- 
ständigkeit. 5. Auflage. Durch- 
geshen und mit Anmerkungen so- 
wie einem Lebensbilde des Verfas- 
sers begleitet von Dr. Julius 
Ziehen. Frankfurt A. M., Verlag 
von Moritz Diesterweg. 1906. 8vo. 
392 Seiten. Geheftet M. 3. Ge- 
bunden M. 4. 

Im Vorwort dieses Buches klagt der 
Verfasser darüber, dass selbst in den 
Kreisen der Gebildeten selten jemand 
zu finden sei, der unter seinen Büchern 
ein Werk über Erziehung habe. Auch 
gebildete Eltern erzögen ihre Kinder, 
ohne jemals über die Grundzüge der 
Erziehung ernstlich nachgedacht zu 
haben. 

Zum Teil ist das jedenfalls darauf zu- 
rückzuführen, dass es sehr wenige 
Werke über die häusliche Erziehung 
gibt, die man dem Laien empfehlen 
kann. 



